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Dharma

Die menschliche Ausrichtung mit Logos — Rechte Reaktion auf die kosmische Ordnung

Teil der Grundphilosophie von der Harmonismus. Schwesterartikel zu Logos. Siehe auch: Harmonischer Realismus, Die fünf Kartographien der Seele, Harmonismus und Sanatana Dharma, Der Weg der Harmonie, das Rad der Harmonie, die Architektur der Harmonie, Freiheit und Dharma.




Die Erkenntnis

Dharma ist die menschliche Ausrichtung mit Logos — die Struktur der rechten Reaktion auf die kosmische Ordnung, der gelebte Ausdruck der Zustimmung zur Art, wie die Wirklichkeit ist. Während Logos die Ordnung selbst benennt — unpersönlich, zeitlos, operativ unabhängig davon, ob ein Wesen sie wahrnimmt oder nicht — benennt Dharma das, was geschieht, wenn diese Ordnung auf ein Wesen trifft, das fähig ist, sie zu erkennen und mit ihr zu gehen. Ein Planet gehorcht Logos aus Notwendigkeit. Ein Fluss folgt ihr ohne Überlegung. Ein menschliches Wesen, das freien Willen besitzt, muss sich durch Zustimmung ausrichten. Dharma ist die Brücke zwischen kosmischer Intelligibilität und menschlicher Freiheit. Ohne Dharma degeneriert Freiheit in beliebigen Eigenwillen und einen Kosmos ohne Gewissen. Ohne Logos hätte Dharma keine Grundlage — würde auf Geschmack, Sitte oder aufgezwungene Konvention reduziert. Zusammen bilden sie die Architektur, durch die ein menschliches Wesen in Einklang mit dem sein kann, was ist.

Die Erkenntnis, dass es so etwas wie rechte Ausrichtung mit der Struktur der Wirklichkeit gibt, ist nicht partikularistisch. Wie Logos selbst ist sie von jeder Zivilisation benannt worden, die sich nach innen wandte mit ausreichend Disziplin, um wahrzunehmen, dass die Wirklichkeit eine Struktur hat. Die vedische Tradition, die die Erkenntnis mit größerer philosophischer Raffinesse als jede andere artikuliert und über die längste kontinuierliche Übertragung hinweg, benennt sie Dharma — einer der drei traditionsspezifischen Begriffe, die der Harmonismus direkt in sein Arbeitsvokabular übernommen hat, neben Logos und karma. Die pali-buddhistische Tradition bewahrt denselben Begriff als Dhamma. Die chinesische Tradition benennt ihn den Tao — den Weg — und seinen gelebten Ausdruck als De (Tugend, die innere Kraft der Ausrichtung mit dem Tao). Die griechische Tradition benennt ihn aretē (Vortrefflichkeit, die verwirklichte Vollendung der Natur einer Sache) unter der Herrschaft von Logos. Die ägyptische Priesterwissenschaft benennt ihn Ma’at — die kosmische Ordnung, die man verkörpern muss. Die avestische Tradition benennt ihn Asha — was in jeder Situation passt, die Wahrheit rechter Beziehung. Die litauische Romuva-Tradition benennt ihn Darna. Das lateinische philosophische Erbe benennt ihn das Lex Naturalis, Naturrecht, und die damit ausgerichtete Lebensweise als vivere secundum naturam — leben gemäß der Natur. Hunderte von präkolumbianischen amerikanischen Traditionen benennen ihn unter hunderten von Namen, die meisten als der Rechte Weg des Gehens oder der Schöne Weg übersetzbar.

Die Konvergenz ist zu präzise, um Zufall zu sein, und zu universell, um kulturelle Diffusion zu sein. Überall, wo menschliche Wesen die Wirklichkeit mit ausreichend Tiefe untersuchten, entdeckten sie die gleiche Struktur: Es gibt einen Weg, im Einklang mit dem zu sein, was ist, und es gibt das Leiden, das daraus folgt, außer Einklang zu sein. Die Namen brechen durch die sprachlichen und zivilisatorischen Frequenzen jeder Kultur durch; das Gebiet, das jeder benennt, ist das gleiche. Die Fünf Kartographien verankern diese Konvergenz auf der ontologischen Ebene, in der Struktur der Seele; die zivilisationsübergreifende Benennung von Logos verankert sie auf der doktrinalen Ebene, in der Struktur des Kosmos; die zivilisationsübergreifende Benennung von Dharma verankert sie auf der ethischen Ebene, in der Struktur rechter Ausrichtung. Drei Konvergenzen, eine Architektur, gesehen auf drei Registern.

Der Harmonismus nutzt Dharma als seinen primären Begriff und ehrt dabei die vedische Artikulation, die die Erkenntnis mit größerer Raffinesse und längerer Kontinuität aufrecht erhielt als jede andere Tradition schaffte — und erkennt die parallelen Artikulationen als zusätzliche Zeugen der gleichen Wirklichkeit an, nicht als Konkurrenten für das gleiche konzeptionelle Gebiet. Dharma, Logos und karma sind die drei traditionsspezifischen Begriffe, die der Harmonismus als tragfähiges natives Vokabular übernommen hat; jeder andere traditionsspezifische Begriff tritt ein als Verweis, der ein englischprimäres Konzept erhellt. Die drei sind nicht willkürlich. Sie benennen drei Aspekte einer Architektur — die kosmische Ordnung selbst (Logos), die menschliche Ausrichtung damit (Dharma), und die mehrdimensionale Kausalität, durch die die Treue der Ordnung die moralische Domäne erreicht (karma) — und kein englisches Äquivalent verdichtet das, was jeder Begriff trägt.





Die logische Notwendigkeit

Warum ein separater Begriff für menschliche Ausrichtung? Warum nicht einfach sagen, dass Menschen wie Galaxien und Flüsse und Eichen Logos gehorchen — und damit fertig?

Wegen des freien Willens. Die Galaxie gehorcht Logos aus Notwendigkeit. Der Fluss gehorcht Logos aus Notwendigkeit. Die Eiche gehorcht Logos aus Notwendigkeit, moduliert durch die Zufälligkeiten von Boden und Wetter, aber niemals durch Überlegung. Keiner von ihnen kann ablehnen. Die kosmische Ordnung operiert durch sie; ihr Sein wird durch ihre Teilnahme daran erschöpft. Es bleibt nichts übrig. Es gibt nichts in der Galaxie, das sich weigern könnte, eine Galaxie zu sein.

Das menschliche Wesen ist strukturell anders. Besitzend die Vermögen der Reflexion, der Wahl und der Selbstbestimmung, kann das menschliche Wesen Logos wahrnehmen und zustimmen, Logos wahrnehmen und ablehnen, oder ganz und gar nicht wahrnehmen. Die gleiche kosmische Ordnung, die durch die Galaxie aus Notwendigkeit operiert, muss im menschlichen Fall erkannt und ausgerichtet mit werden durch die Ausübung bewussten Willens. Dies ist kein Mangel; es ist das, was die menschliche Fähigkeit ist. Freier Wille ist die Fähigkeit, durch die Logos sich selbst in einem endlichen Wesen bewusst werden kann. Die Kosten der Fähigkeit sind die Möglichkeit der Abweichung. Die Würde der Fähigkeit ist, dass Zustimmung, wenn gegeben, wirkliche Zustimmung ist — gewählt statt gezwungen — und daher trägt ontologisches Gewicht, das kein automatischer Gehorsam tragen könnte.

Dharma ist der Name für das, was Ausrichtung aussieht wie, wenn sie gewählt wird. Die Galaxie braucht Dharma nicht, denn sie kann nicht anders wählen. Das menschliche Wesen braucht Dharma, denn allein unter den Wesen des sichtbaren Kosmos kann der Mensch gegen die Struktur der Wirklichkeit wählen und eine Zeit lang in den Folgen dieser Wahl verweilen. Dharma ist das, was Logos von einem Wesen verlangt, das es ablehnen könnte.

Dies ist, warum Dharma gleichzeitig deskriptiv und präskriptiv ist. Es beschreibt die tatsächliche Struktur menschlicher Ausrichtung mit der Wirklichkeit — was die Ausrichtung ist. Und es schreibt vor, was ein Wesen, das der Wahl fähig ist, sollte tun — was Ausrichtung verlangt. Die zwei sind keine separaten Register. Sie sind eine Struktur, gesehen von zwei Standpunkten: von oben, als Logos’s Artikulation der Wirklichkeit; von innen, als die Erfahrung, von dieser Artikulation angesprochen zu werden. Was von außen wie eine Beschreibung aussieht, wird von innen zu einer unmissverständlichen Berufung. Die Berufung ist kein beliebiger Befehl. Es ist das, was die Struktur der Wirklichkeit von innen heraus aussieht für ein freies Wesen, das sie wahrgenommen hat.

Der materialistische Bericht über menschliche Ethik scheitert genau an diesem Punkt. Wenn die Wirklichkeit keine inhärente Struktur hat, kein Logos, kein Körnung, dann kann Ethik nichts mehr sein als Konvention, Geschmack oder aufgezwungene Macht. Die Nietzsche-Wahrnehmung ist korrekt gegeben der materialistischen Prämisse: ohne Logos gibt es kein Dharma, nur konkurrierende Willen und die Konstruktion von Werten. Aber die materialistische Prämisse ist falsch. Die Wirklichkeit ist geordnet durch Logos; das menschliche Wesen ist strukturell fähig, diese Ordnung wahrzunehmen; Dharma ist der Name für das, was diese Wahrnehmung ergibt. Ethik ist weder Konvention noch Konstruktion. Es ist der Name auf menschlicher Ebene für die unvermeidliche Tatsache, dass die Wirklichkeit eine Körnung hat und dass Wesen, die wählen können, wählen können, damit zu leben oder dagegen zu leben.





Die drei Ebenen

Dharma operiert auf drei Ebenen gleichzeitig: der universellen, der epochalen und der persönlichen. Die vedische Tradition diskriminierte alle drei mit größerer Präzision als jede andere und benannte sie Sanātana Dharma, Yuga Dharma und svadharma. Der Harmonismus übernimmt die dreistufige Architektur nach dem Test, den er auf jedes Konzept anwendet, das von einer Kartographie geerbt wird: Ergibt die Unterscheidung logischen und architektonischen Sinn und ist sie wahr zur tatsächlichen Struktur der Wirklichkeit? Auf allen drei Ebenen ist die Antwort ja. Universelles Dharma folgt notwendigerweise aus dem zeitlosen Charakter von Logos. Epochales Dharma folgt notwendigerweise aus der Geschichtlichkeit menschlicher Bedingungen, durch die das Universelle ausgedrückt werden muss. Persönliches Dharma folgt notwendigerweise aus der Besonderheit jeder individuellen Konfiguration, durch die das Universelle dieses Leben trifft. Drei Ebenen, drei logische Notwendigkeiten, eine Architektur. Der Harmonismus nutzt englischprimäre Bezeichnungen — Universelles Dharma, Epochales Dharma, Persönliches Dharma — und notiert die Sanskrit-Kognaten als die raffinierteste verfügbare Artikulation jedes.

Universelles Dharma (Sanātana Dharma — das ewige Dharma) ist die Struktur rechter Ausrichtung, die über alle Zeiten, alle Orte und alle Wesen gilt, die der Zustimmung zu Logos fähig sind. Es ist das, was von menschlicher Ausrichtung als solche wahr ist, unabhängig von der speziellen Zivilisation, Ära oder dem Individuum. Die gleichen Strukturen, die ein menschliches Leben in viertem Jahrtausend Indus und im einundzwanzigsten Jahrhundert Marokko gedeihen lassen, sind die Strukturen des Universellen Dharma. Gesundheit, Präsenz, ehrlicher Dienst, liebende Beziehung, sorgfältige Verwaltung, tiefes Lernen, ehrfürchtige Ökologie, bedeutungsvolles Spiel — dies sind keine kulturellen Vorlieben. Sie sind die universellen Anforderungen menschlichen Wohlstandes als solche, die Architektur von Logos auf menschlicher Ebene, wiedererscheinend unter jedem Klima und jeder politischen Form, weil kein Klima und keine politische Form sie erfunden haben. Die Struktur wurde nicht verfasst. Sie wurde entdeckt, und wiederholt entdeckt, von jeder Zivilisation, die tief genug sah, um sie zu finden.

Epochales Dharma (Yuga Dharma) ist die rechte Ausrichtung für eine bestimmte Ära unter ihren spezifischen historischen Bedingungen. Die universelle Struktur ändert sich nicht, aber die menschliche Situation ändert sich. Die Fragen, denen sich ein kontemplativer Mönch im vierzehnten Jahrhundert auf dem Berg Athos gegenübersieht, unterscheiden sich von den Fragen, denen sich ein kontemplativer Praktiker in einer zeitgenössischen Stadt gegenübersieht, die von digitalen Medien durchdrungen ist. Die Werkzeuge der Ausrichtung, die verfügbar sind — was eine Kultur bewahrt hat, was sie verloren hat, was sie entdeckt hat, was ihre dominanten Pathologien sind — variieren über die großen Alter der historisch-zivilisatorischen Zeit. Epochales Dharma ist die Weisheit, wie man das Universelle Dharma unter den spezifischen Bedingungen seiner Epoche geht. Es ändert sich; Universelles Dharma nicht. Die zwei sind nicht in Spannung. Die universelle Struktur ist das, was epochale Diskriminierung verlangt, weil sein Ausdruck die tatsächlichen Bedingungen treffen muss, in denen ein Wesen jetzt lebt.

Persönliches Dharma (svadharma — das eigene Dharma) ist die Ausrichtung spezifisch für ein einzelnes Leben. Jedes menschliche Wesen kommt mit einer besonderen Konfiguration von Fähigkeiten, Dispositionen, Bedingungen der Situation und karmischem Erbe an, und das rechte Gehen des Universellen Dharma für dieses Wesen unterscheidet sich vom rechten Gehen für jedes andere. Die zentrale Anweisung der Bhagavad Gita an Arjuna — besser das eigene Dharma unvollkommen erfüllt als das eines anderen vollkommen erfüllt — benennt diese Diskriminierung genau. Nachahmung der Ausrichtung eines anderen, wie vortrefflich auch, ist keine Ausrichtung für dich; es ist eine andere Art von Missausrichtung, gekleidet in geborgte Legitimität. Persönliches Dharma ist das, was die universelle Struktur aussieht, wenn die einzigartige Konfiguration eines Menschen sie trifft. Sein Entdeckung ist die zentrale Diskriminierung eines ernsthaften Lebens: Was bin ich — dieses bestimmte Wesen, hier, jetzt, mit diesen Fähigkeiten — gebeten zu verkörpern und zu geben? Das Rad des Dienstes entwickelt dieses Register in die Tiefe (siehe Opfer im Zentrum des Rades des Dienstes — die Form, die Persönliches Dharma annimmt, wenn es sich als Handlung-in-der-Welt ausdrückt); der doktrinale Punkt ist, dass Persönliches Dharma keine Alternative zu Universiellem Dharma ist, sondern die spezifische Form, die Universelles Dharma in diesem Leben nimmt.

Die drei Ebenen sind nicht sequenziell oder hierarchisch. Sie sind gleichzeitig und durchdringend. Universelles Dharma ist die ewige Struktur; Epochales Dharma ist sein Ausdruck in dieser Ära; Persönliches Dharma ist sein Ausdruck in diesem Leben. Ein ernsthafter Praktiker geht alle drei gleichzeitig: verwurzelt im Universellen, aufmerksam auf das, was diese bestimmte Epoche verlangt, treu dem, was dieses bestimmte Leben zu verkörpern gebeten wird. Universelles ohne Epochales erzeugt Antiquarianismus — das Kostüm einer früheren Ära irrtümlich für die Substanz der Ausrichtung gehalten. Universelles ohne Persönliches erzeugt Imitation — Lehrer und Traditionen kopiert auf Arten, die nicht zu dem Kopierer passen. Persönliches ohne Universelles erzeugt selbstgewährende Willkür — jede Vorliebe unter neuem Namen als persönlicher Beruf. Die drei Ebenen halten sich gegenseitig verantwortlich.





Die Brücke zwischen Kosmos und Gewissen

Logos ist die kosmische Ordnung. Dharma ist die menschliche Ausrichtung damit. Aber wie wird die kosmische Ordnung menschlichem Gewissen überhaupt zugänglich? Was ist der strukturelle Pfad, auf dem ein Wesen, das innen im Kosmos lebt, die Struktur des Kosmos wahrnehmen und zustimmen kann?

Die Antwort liegt in der ontologischen Kaskade, die harmonische Doktrin organisiert. Logos steigt ab durch Dharma in den der Weg der Harmonie, das Rad der Harmonie und die Architektur der Harmonie (die Navigationsbaupläne für Individuen und Zivilisationen), und schließlich in Harmoniken — die gelebte Praxis menschlicher Wesen, die tatsächlich in Ausrichtung gehen. Die Kaskade ist keine Kette von Ableitungen aus Prämissen. Sie ist ein ontologischer Abstieg: jede Ebene ist die tatsächliche Gegenwart der Ebene darüber auf einem konkreteren Register. Der Weg der Harmonie ist keine Theorie über Dharma; er ist, was Dharma aussieht, wenn artikuliert als Pfad. Das Rad der Harmonie ist keine Modell des Weges; es ist, was der Weg die Form annimmt, wenn gemacht in ein Navigationsinstrument. Jede Ebene ist die vorherige Ebene operativ gemacht auf der Ebene, wo menschliche Wesen sie erfassen und gehen können.

Dies ist, warum Dharma nicht abstrakt ist. Es ist die Brücke zwischen der metaphysischen Aussage, dass die Wirklichkeit eine Körnung hat, und der konkreten Aussage, dass diese Praxis, diese Diskriminierung, diese Abfolge von Wahlen ist, was das Gehen im Einklang mit dieser Körnung tatsächlich verlangt. Ohne Dharma würde Logos eine metaphysische Aussage sein ohne Kaufkraft im gelebten Leben. Mit Dharma wird Logos zur Architektur eines Weges zu leben.

Der Pfad, auf dem Dharma menschlichem Gewissen zugänglich wird, läuft durch drei zusammenarbeitende Vermögen: Wahrnehmung, Diskriminierung und verkörperte Handlung. Wahrnehmung ist die Fähigkeit, Logos zu sehen — durch das empirische Register von Naturrecht, durch das metaphysische Register subtiler Kausalität, durch das kontemplative Register von Präsenz. Diskriminierung ist die Fähigkeit, zu erkennen, was Ausrichtung mit dem, das man wahrnimmt, verlangt von dieser Situation, dieser Beziehung, diesem Moment der Wahl. Verkörperte Handlung ist die Fähigkeit, die Ausrichtung zu verkörpern, die man diskriminiert hat — das Sehen und Diskriminieren in tatsächliches Verhalten zu übersetzen, in die Art, wie sein Körper durch einen Tag sich bewegt. Alle drei Vermögen sind kultiviert, nicht gegeben. Die acht Säulen des Rades der Harmonie sind die acht Domänen, in denen die Kultivierung geschieht. Das Zentrum jedes unter-Rades ist ein Fraktal von Präsenz, genau weil Präsenz das Vermögen ist, durch das Logos überhaupt wahrnehmbar wird.

Das Resultat, wenn die Kaskade operativ ist, ist nicht die Unterdrückung menschlicher Freiheit, sondern deren vollster Ausdruck. Ein Wesen, das Wahrnehmung, Diskriminierung und verkörperte Handlung kultiviert hat, ist ein Wesen, dessen Freiheit etwas hat, mit dem sie sich ausrichten kann — und dessen Zustimmung daher das Gewicht einer tatsächlichen Wahl trägt statt der Willkür bloßer Reaktion. Dharma beschränkt nicht die Freiheit. Dharma ist das, was der Freiheit ihre Würde gibt, indem es die ontologische Struktur bietet, mit Bezug auf die die Wahlen eines freien Wesens wahrhaft bedeutsam werden.





Die drei Aspekte von Dharma

Dharma trägt drei operative Aspekte, denen der Praktiker zu verschiedenen Momenten des Pfades begegnet.

Der deskriptive Aspekt. Dharma ist die Struktur dessen, was menschliche Ausrichtung mit Logos tatsächlich ist — was rechte Handlung, rechte Beziehung, rechte Arbeit, rechtes Lernen, rechte Sorge für den Körper, rechte Aufmerksamkeit, rechte Teilnahme an der Natur tatsächlich bestehen aus, wenn empirisch über Kulturen und historische Perioden untersucht. Dieser Aspekt ist, was die vergleichende Studie kontemplativer Traditionen möglich macht: jede authentische Tradition hat die meisten der gleichen Strukturen entdeckt, und die Konvergenz ist der empirische Beweis, dass Dharma wirklich ist statt konstruiert. Ein ernsthafter Praktiker nähert sich Dharma zuerst deskriptiv — was ist die tatsächliche Form eines gedeihenden menschlichen Lebens? — bevor eine präskriptive Frage kohärent gestellt werden kann.

Der präskriptive Aspekt. Einmal, wenn Dharma’s Struktur deskriptiv wahrgenommen wird, gibt es einen Ruf von sich: das ist, was Ausrichtung von dir verlangt. Der Ruf ist nicht extern. Es ist die strukturelle Tatsache, ein freies Wesen zu sein, das die Ordnung wahrgenommen hat, mit der man sich ausrichten oder missausrichten könnte. Dieser Aspekt ist, was Dharma zu einer Ethik eher als Soziologie macht. Wahrzunehmen, dass liebende Beziehung das Leben erhält und Ablehnung von Liebe es beschädigt, ist gleichzeitig wahrzunehmen, dass man sollte lieben. Das “sollte” ist keine auf die Wahrnehmung aufgelegte Addition. Es ist die Wahrnehmung selbst, in einem Wesen, das jetzt entweder so oder anders handeln könnte. Harmonistische Ethik ist daher nicht befehlsbasiert und nicht konsequenzialistisch im modernen technischen Sinne. Sie ist erkenntnisbasiert: Ethik ist das, was die Wahrnehmung von Logos in einem Wesen fähig zu wählen, ergibt.

Der restorative Aspekt. Dharma ist auch das, das Ausrichtung wiederherstellt, wenn Ausrichtung verloren wurde. Der dritte Aspekt ist am häufigsten in zeitgenössischen Diskussionen über “Naturrecht” oder “objektive Ethik” übersehen, die dazu neigen, auf dem deskriptiv-präskriptiven Register zu bleiben und aus dem Auge zu verlieren, dass menschliche Wesen, da sie frei und fehlbar sind, von Dharma abweichen werden und Wege zurück brauchen werden. Der restorative Aspekt von Dharma ist die Architektur der Rückkehr: Praktiken der Reinigung, Strukturen der Reparatur, die spirale Wiederaufnahme des Weges der Harmonie auf tieferen Registern der Integration nach jedem Fall, die Kultivierung von Fähigkeiten, die einem Wesen erlauben, seine eigene Abweichung zu erkennen und seinen Kurs zu korrigieren. Ohne den restaurativen Aspekt kollabiert Dharma in Starrheit — eine Liste von Anforderungen, die man erfüllt oder nicht erfüllt. Mit dem restaurativen Aspekt wird Dharma die dynamische Architektur eines Lebens in kontinuierlicher Wiederausrichtung, vertieft durch genau die Zyklen von Abweichung und Rückkehr, die ein ehrliches spirituelles Leben unvermeidlich enthält.

Die drei Aspekte sind nicht drei Dharmas. Sie sind eine Struktur, gesehen von drei Standpunkten: wie sie ist (deskriptiv), wie sie verlangt (präskriptiv), wie sie wiederherstellt (restaurativ). Eine Lehre, die nur einen Aspekt hält, erzeugt ein partielles Dharma. Das nur-deskriptive Dharma wird Anthropologie beraubt der Verpflichtung. Das nur-präskriptive Dharma wird Legalismus beraubt der Wahrnehmung. Das nur-restorative Dharma wird therapeutisches Ritual beraubt des strukturellen Grundes. Die reife Artikulation hält alle drei zusammen, und der reife Praktiker geht alle drei zusammen.





Was Dharma nicht ist

Dharma ist weiter als jede Kategorie, durch die zeitgenössischer Diskurs es üblicherweise übersetzt. Die Übersetzungen sind nicht ganz falsch; sie sind systematisch partiell. Jede erfasst ein Fragment und vermisst das Ganze. Der Schnitt ist wichtig, da jede partielle Übersetzung eine substanzielle Verzerrung verbirgt.

Dharma ist nicht Religion. Religion im modernen Sinne benennt eine spezielle institutionelle Struktur — ein Glaubenssatz, eine Geistlichkeit, eine Gemeinschaft von Gläubigen, ein Satz ritueller Praktiken — begrenzt durch spezifische historische Ursprünge und spezifische Zugehörigkeitskriterien. Dharma ist vorreligiös und transreligiös. Es existierte vor allen historischen Religionen; es wird von allen von ihnen in ihren tiefsten Innenräumen artikuliert und verdunkelt von allen von ihnen auf ihren institutionalsten Oberflächen. Dharma als “Religion” zu übersetzen bedeutet, das Universelle auf eines seiner besonderen Vehikel einzugrenzen. Der vedische Begriff der Tradition Sanātana Dharma — der Ewige Natürliche Weg — benennt diese Unterscheidung genau: Dharma ist, auf das jede authentische Religion hingewiesen hat, nicht das, was eine Religion ist.

Dharma ist nicht Gesetz. Gesetz im modernen Sinne benennt ein institutionelles System positiver Regeln erlassen durch einen Souverän und durchgesetzt durch eine Autorität. Dharma wird nicht erlassen; es wird entdeckt. Seine Durchsetzung hängt nicht von einer menschlichen Autorität ab, sondern operiert durch die moralisch-kausale Struktur der Wirklichkeit selbst (siehe Der Spiegel von Dharma unten). Das positive Gesetz einer Gesellschaft kann Dharma in dem Maße annähern, dass es Logos genau widerspiegelt, oder es kann von Dharma in bloße Konvention oder aufgezwungenen Willen abweichen. Die römischen Juristen, die das Lex Naturalis artikulierten, verstanden diese Unterscheidung genau: positives Gesetz ist legitim in dem Maße, dass es das Naturrecht verkörpert, und ein positives Gesetz, das das Naturrecht verletzt, ist in der klassischen Formulierung überhaupt kein Gesetz. Dharma ist der Standard, gegen den positives Gesetz gemessen wird. Es ist selbst kein positives Gesetz.

Dharma ist keine Moralität im zeitgenössischen Sinne. Moderner moralischer Diskurs reduziert Ethik oft auf die Frage, welche Handlungen erlaubt sind und welche verboten, durchgeführt durch Rahmenbedingungen (deontologisch, konsequentialistisch, tugendethisch), die Ethik als eine aus jede Kosmologie absonderbare Subdomain der Philosophie behandeln. Dharma lehnt die Absonderung an der Wurzel ab. Ethik ist keine Subdomain der Philosophie. Sie ist die Artikulation auf menschlicher Ebene der Struktur der Wirklichkeit selbst. Es gibt keine Ethik ohne Ontologie. Der zeitgenössische Versuch, ethische Systeme auf keine metaphysische Grundlage zu konstruieren, erzeugt, was er erzeugt hat: kontinuierlich umstrittene Rahmenbedingungen, von denen keine ihre eigene Autorität begründen kann, und alle von denen in Präferenz-Aggregation kollabieren, wenn gedrängt. Dharma ist, was Ethik aussieht, wenn gegründet in der tatsächlichen Struktur von Logos. Es ist Moralität mit metaphysischen Wurzeln — und daher etwas anderes als das, was der moderne Begriff “Moralität” üblicherweise benennt.

Dharma ist nicht Pflicht im kantischen Sinne. Kantische Pflicht wird durch den rationalen Willen erzeugt, der sich selbst das Gesetz durch das kategorische Imperativ gibt — Pflicht als die Selbstgesetzgebung der Vernunft. Dharma ist nicht selbstgesetzlich. Es wird entdeckt durch die nach innen gewandte Wendung, die Logos wahrnimmt. Der Wille schafft nicht Dharma; der Wille stimmt Dharma zu. Der Unterschied ist strukturell: Kantische Pflicht platziert die Quelle der Verpflichtung innen im autonomen menschlichen Willen, was die Nietzsche-genealogische Kritik erzeugt, dass der Wille vielleicht bloß seine eigenen Vorlieben auf die Form der Universalität projiziert. Dharma platziert die Quelle der Verpflichtung in die Struktur der Wirklichkeit selbst, wahrgenommen durch das nach innen gewandte Bewusstsein. Die Nietzsche-Kritik kann diese Position nicht erreichen, denn die Verpflichtung wird vom Willen überhaupt nicht erzeugt; sie wird vom Willen erkannt. Entdeckung ist keine Projektion.

Dharma ist nicht Tugendethik, obwohl es näher an Tugendethik als an Deontologie oder Konsequenzialismus liegt. Aristotelische aretē — Vortrefflichkeit als die verwirklichte Vollendung einer Sache’s Natur — benennt ein Fragment von Dharma’s Gebiet genau: Ausrichtung mit Logos erzeugt die entwickelten Fähigkeiten, die die Tugendtradition Tugenden nennt, und die Tugenden sind echte Errungenschaften, nicht beliebige Konstrukte. Aber Tugendethik, wie sie in der Aristotelisch-Thomistischen Linie entwickelt wurde, neigt dazu, menschliches Gedeihen (eudaimonia) als das Ziel der Ethik zu behandeln, die kosmische Ordnung als Hintergrundkulisse lassend. Dharma wendet die Figur-Grund um: menschliches Gedeihen ist wirklich, aber es ist wirklich weil es der menschlich-skalenartige Ausdruck kosmischer Ordnung ist. Die kosmische Ordnung ist der Vordergrund; Gedeihen ist das, das Ausrichtung damit erzeugt. Dharma ist Tugendethik mit der Metaphysik wiederhergestellt — Tugendethik, wie es geblieben wäre, hätte die griechische philosophische Tradition ihre Verwurzelung in Logos durch seine eigene Entwicklung bewahrt.

Was bleibt, nachdem die partiellen Übersetzungen weg gehauen worden sind, ist, was Dharma tatsächlich ist: die Struktur rechter menschlicher Ausrichtung mit Logos, wahrgenommen durch die nach innen gewandte Wendung, ausgedrückt durch die acht Domänen des Rades der Harmonie, vertieft durch die Spirale der Integration, wiederhergestellt durch die Praktiken der Reinigung und Rückkehr, und gegründet in der ontologischen Ordnung der Wirklichkeit statt in einer Institution, einem Code, einem Souverän, einem Willen oder einer soziologischen Konvention.





Das Dharma-Leben

Wie aussieht das Gehen von Dharma tatsächlich, in der gelebten Form eines Tages, einer Woche, eines Jahres, eines Lebens?

Die Antwort ist der Weg der Harmonie — die Spirale der Integration durch die acht Domänen des Rades der Harmonie. Der doktrinale Punkt hier, vorgelagert zum Praxis-Pfad selbst, ist, dass Dharma nicht als Liste von Verpflichtungen zu erfüllen gelebt wird, sondern als kohärente Gestalt des Lebens, in der jede Domäne in der Ausrichtung jeder anderen teilnimmt. Gesundheit ist keine separate “Wohlfahrts”Sphäre; es ist der körperliche Ausdruck von Dharma. Dienst ist keine moralische außer-curriculare Aktivität; es ist Dharma am Locus, wo die eigenen Gaben den Bedarf der Welt treffen. Beziehungen sind nicht die privaten Kompensationen für ein entfremdetes öffentliches Leben; sie sind Dharma am Locus, wo das individuelle Sein das andere Sein trifft. Jede Domäne ist Dharma, gesehen von einem seiner Aspekte, und die acht Aspekte komponieren eine Architektur.

Die Gestalt eines Dharma-Lebens ist erkennbar. So ein Leben trägt bestimmte strukturelle Merkmale. Aufmerksamkeit wird rhythmisch statt chaotisch verteilt — Perioden fokussierter Arbeit, Perioden der Wiederherstellung, Perioden der Kontemplation, Perioden der Beziehung, in Proportionen, die jeder Domäne ihr wahres Gewicht erlauben statt all Domänen in eine übergetriebene Priorität kollabierend. Der Körper wird als der Tempel behandelt, der er ist, versorgt mit den Eingaben, die er tatsächlich verlangt (Essen, das echtes Essen ist, Schlaf in ausreichender Menge, Bewegung der Struktur der Gestaltung entsprechend) und geschützt vor den Eingaben, die ihn beschädigen. Rede wird auf das beschränkt, was wahr und nützlich ist. Arbeit wird für die Ausrichtung von Fähigkeit und Bedarf gewählt statt für Status oder Flucht. Beziehungen werden in kontinuierlicher Reparatur und kontinuierlicher Vertiefung durchgeführt statt in Zyklen von Ansammlung und Verwerfen. Zeit verbracht in der Natur wird nicht als Erholung behandelt, sondern als die notwendige periodische Wiederimmersion im Feld, das jede andere Domäne gegründet. Lernen ist kontinuierlich und ernsthaft. Erholung ist echte Erholung — nicht die betäubenden Ablenkungen, die Bildschirme verteilen, sondern die Aktivitäten, die den Praktiker zu sich selbst wiederherstellen.

Die Gestalt ist nicht exotisch. In jeder Ära und auf jedem Kontinent haben die menschlichen Wesen, die gut lebten, ungefähr so gelebt. Die Variationen über Kulturen sind wirklich und wichtig; das strukturelle Muster unter den Variationen ist das zivilisationsübergreifende Zeugnis, dass Dharma wirklich ist. Ein Han-Kontemplativer im zwölften Jahrhundert China, ein Hesychast-Mönch auf dem Berg Athos im vierzehnten Jahrhundert, ein Sufi qutb im fünfzehnten Jahrhundert Khurasan, ein Q’ero paqo auf der Andinen altiplano, ein Stoiker im zweiten Jahrhundert Rom — jeder von ihnen, gehend der gelebten Gestalt ihrer Tradition’s Artikulation von Dharma, würde die anderen’ Leben als die gleichen strukturellen Merkmale tragend erkennen. Das Vokabular unterscheidet sich. Die Gestalt ist eine Gestalt.

Wie das Gehen der Gestalt aussieht in dieser gegenwärtigen Epoche — was Yuga Dharma jetzt von einem ernsthaften Praktiker verlangt — ist die spezielle Arbeit, die der Weg der Harmonie artikuliert und das Rad der Harmonie navigiert. Der doktrinale Anspruch ist vorgelagert: dass es so eine Gestalt gibt, dass sie nicht beliebig ist, dass sie gegangen kann, dass sie gegangen worden ist. Die volle Architektur des Gehens gehört zu den Pfad-Artikeln; die Doktrin ist, dass der Pfad wirklich ist, weil Dharma wirklich ist, weil Logos wirklich ist.





Der Spiegel von Dharma

Der Spiegel von Dharma ist mehrdimensionale Kausalität — die Architektur, durch die Logos die innere Gestalt jeder Tat über beide empirische und karmische Register zurückgibt. Der Körper, der in Dharma lebt, gedeiht biologisch; die Beziehung in Dharma vertieft sich; die in Dharma kultivierte Seele verbindet sich in Resonanz mit Logos. Das empirische Gesicht und das karmische Gesicht spiegeln Dharma gleichmäßig, auf verschiedenen Registern der gleichen Treue. Die Behandlung hier spricht karma* an — das moralisch-kausale subtile Gesicht dieses Spiegels, das Gesicht, wo die Antwort des Feldes auf Registern operiert, die Physik noch nicht misst, aber Wirklichkeit nicht aufhört zu ordnen.*

Die Frage, die zeitgenössische Ethik nicht angemessen beantworten kann, ist: wer setzt die moralische Ordnung durch? Wenn Ethik Konvention ist, ist die Antwort der Staat, und Ethik wird eine Funktion von Macht. Wenn Ethik Vorliebe ist, ist die Antwort niemand, und Ethik löst sich in Rauschen auf. Wenn Ethik Gesetz ist, ist die Antwort der Souverän, und Ethik wird eine Funktion der Jurisdiktion. Keine dieser Antworten kann die anhaltende menschliche Intuition erklären, dass es eine strukturelle Treue zwischen Handlungen und ihren Folgen gibt, die unabhängig von einem menschlichen Agenten der Durchsetzung operiert.

Die vedischen und buddhistischen Traditionen benennen diese Treue karma — der moralisch-kausale Spiegel von Logos. Karma ist nicht ein separates kosmisches Ledger von einem buchhalter-Gottheit administriert. Es ist Logos, das in der moralisch-kausalen Domäne operiert, die gleiche Intelligibilität, die Galaxien in ihren Kursen hält, jetzt operativ auf dem Niveau, wo Wahlen Folgen werden und wo die innere Gestalt einer Tat die äußere Gestalt seiner Rückkehr wird. Wie der Samen, so die Frucht. Die Traditionen haben über Jahrtausende beobachtet, dass diese Treue empirisch ist: die Qualitäten, die man in sich selbst kultiviert, prägen die Bedingungen, die man trifft; die inneren Orientierungen, die man habituiert, werden die äußeren Umstände, die man bewohnt; die Gestalt der eigenen Taten wird über Zeit zur Gestalt des eigenen Lebens.

Karma ist daher nicht Strafe von außen. Es ist die strukturelle Durchsetzung-durch-Treue von Dharma’s Wirklichkeit. In Dharma zu handeln ist, mit Logos zu resonieren, und Resonanz mit Logos erzeugt Gedeihen — nicht als eine von außen verliehene Belohnung, sondern als die natürliche Folge der Schwingung im Phaseneinklang mit dem Feld, das Wirklichkeit ausmacht. Gegen Dharma zu handeln ist, außer Phase mit Logos zu handeln, und Dissonanz mit Logos erzeugt Leiden — nicht als eine von außen auferlegte Strafe, sondern als die natürliche Folge, das Leben gegen die Körnung von dem, das ist, zu erzwingen zu operieren. Der Mechanismus ist nicht geheimnisvoll. Er ist der gleiche Mechanismus, durch den ein Sänger im Einklang mit einem Akkord Schönheit erzeugt und ein Sänger außer Einklang Zusammenzucken erzeugt. Wirklichkeit ist strukturiert. Taten haben innere Gestalt. Die Gestalt verbindet sich.

Dies ist, warum der Harmonismus keinen externen Durchsetzer für die Ethik verlangt. Die Durchsetzung ist in die Struktur eingebaut. Logos selbst ist der Durchsetzer. Karma ist die Operation, durch die die Durchsetzung die moralische Domäne erreicht. Dharma ist die Architektur, durch die ein Wesen sich mit der Durchsetzung-durch-Treue statt dagegen ausrichten kann. Es gibt kein Entkommen aus Karma — aber es gibt Ausrichtung damit, und Ausrichtung damit ist, was das Gehen von Dharma ist.

Das Misslesung, das sich Karma als ein Guthaben-und-Sollseite-System administriert transaktional vorstellt — als ob man “gutes” Karma durch rituelle Leistung “verdienen” könnte und “schlechtes” Karma durch Buße “ausgeben” könnte — ist genau die Starrheit, die Dharma’s restorativer Aspekt existiert zu auflösen. Karma ist nicht transaktional. Es ist strukturell. Die Reparatur der Missausrichtung ist nicht die Zahlung einer Schuld; es ist die tatsächliche Wiederorientierung der inneren Gestalt, die die missausgerichtete Tat zuallererst erzeugte. Dies ist, warum echte Reinigung, in jeder Tradition, innen statt performativ ist. Das äußere Ritual unterstützt die innere Wiederorientierung; die innere Wiederorientierung ist das, das das karmische Muster tatsächlich verschiebt. Karma ergibt sich der Ausrichtung, nicht dem Rechnungswesen.





Das universelle Erbe

Jede Zivilisation, die kultivierte Tiefe hervorbrachte, war an der Wurzel eine Dharma-Zivilisation. Der Anspruch klingt groß, bis man den historischen Bericht betrachtet, wonach es klar wird.

Die vorchr Christian Greco-römische Welt — Pythagoras, Heraklitus, Platon, die Stoiker, Plotin — artikulierte kosmische Ordnung unter Logos, Physis, Lex Naturalis und die gelebte Ausrichtung damit unter aretē, eudaimonia, kosmiotēs. Die alte ägyptische Priesterkultur organisierte sein ganzes zivilisatorisches Leben um Ma’at — die Göttin der kosmischen Ordnung, deren Feder das Herz jeder Seele beim Tod wog. Die avestische-iranische Welt baute die Zivilisation auf Asha, die kosmische Wahrheit, gegen die jede Handlung und Absicht gemessen wurde. Die vorchr Christian keltischen, germanischen, nordrischen und slawischen Völker — fragmentarisch bewahrt in den Eddas, den Mabinogion und dem übriggebliebenen Zeugnis von druidischer und Romuva-Tradition — hielten eine Erkenntnis kosmischer Ordnung und menschlicher Ausrichtung damit, deren strukturelle Gestalt durch das, das überleben tut, erkennbar ist. Die chinesische zivilisatorische Synthese — Daoistisch, Konfuzianisch in seiner kontemplativen Tiefe, Chan — hielt den Tao als die kosmische Ordnung und De als die gelebte Tugend der Ausrichtung damit. Die vedische Zivilisation gab die am meisten verfeinert und kontinuierliche Artikulation von allen: Ṛta als kosmische Ordnung, Dharma als menschliche Ausrichtung, karma als der moralisch-kausale Spiegel, alle integriert in eine kohärente Metaphysik getragen in ungebrochener Übertragung seit zumindest dreieinhalb Jahrtausenden. Die präkolumbianischen amerikanischen Zivilisationen — Andean, Mesoamerika, Nordamerika — hielten Kosmologien kosmischer Ordnung und menschlicher Ausrichtung, dass die koloniale Zerstörung verdunkelt hat, aber die überlebende Linien sind weiterhin zu vermitteln.

Aus Harmonismus’s eigenen ersten Prinzipien folgt die Konsequenz: Dharma ist nicht indisch, nicht asiatisch, nicht Hindu. Es ist das universelle Erbe jeder Zivilisation, die sich mit ausreichender Disziplin nach innen wandte, um die Struktur unter Erscheinungen wahrzunehmen. Die vedische Artikulation ist die am meisten elaboriert, genau weil die Erkenntnis universell ist — die längste kontinuierliche Tradition bekommt die tiefste interne Schichtung zu entwickeln — aber die Erkenntnis selbst ist älter als einer einzelnen Tradition’s Artikulation davon. Dharma gehört keiner Tradition. Es ist das Erbe jedes Wesens, das fähig ist, Logos zuzustimmen. Die zeitgenössische Reduktion von Dharma zu “ein asiatisches religiöses Konzept” ist unter den mehr konsequenziellen historischen Auslöschungen unserer Ära — eine Auslöschung, die leise den Westen aus seinem eigenen tiefsten zivilisatorischen Substrat enteignet, da vorchr Christian Europa nicht weniger Dharma war als vorchr Buddhist Indien.

Die Wiederherstellung dieses Erbes ist daher nicht eine Frage des Importierens ausländischer Weisheit in modernes Leben. Sie ist eine Frage der Wiederherstellung von dem, das jede authentische zivilisatorische Tradition — ein schließlich in die von Europa und Amerikas — als die eigene Grundlage vor den zeitgenössischen Vergessenheiten eingestellt hatte. Die Aufgabe des Harmonismus ist nicht die Verbreitung einer fremden Doktrin. Es ist die Artikulation, in der vergleichenden Vantage, dass das Integrale Alter möglich macht, einer Erkenntnis, dass die menschliche Rasse immer in Fragmenten getragen hat, jetzt ganz gesehen.





Die lebende Kontinuität

Dharma-Erkenntnis verblasst nicht über die Ären und re-auftaucht. Sie wird kontinuierlich transmittiert durch die Linien, die die nach innen gewandte Wendung halten, in jeder Zivilisation und unter jeder Grammatik, dass eine Zivilisation entwickelt, sie zu artikulieren. Der historische Bericht, sorgfältig gelesen, zeigt Kontinuität, nicht Ruptur. Die institutionellen Oberflächen von Traditionen sind aufgestiegen und kollabiert; die kontemplativen Innenräume haben die Erkenntnis ohne Unterbrechung vermittelt.

Die Abrahama-Traditionen — gehegten in dem Harmonismus als eine der Fünf Kartographien der Seele, peer-Primärwerke zu dem gleichen Innenraum-Gebiet durch die distinkte Grammatik von Offenbarung-Bund, das bundnis-Herz und Ergeben-Pfad — haben einige der profundsten Dharma-Artikulationen in menschlicher Geschichte produziert. Die Christian mystische Linie artikuliert, in Christian Grammatik, das, das vedische und griechische und daoistische Traditionen in ihren artikulieren: die Seele’s Ausrichtung mit dem göttlichen Logos durch Reinigung, Kontemplation und Union. Die griechischen Väter’s Integration von Logos in trinitarische Doktrin durch Athanasius, die Kappadozier und Maximus der Bekenner; die Hesychast kontemplative Tradition der Christian Osten kodifiziert in der Philokalia und philosophisch verteidigt durch Gregory Palamas; die Zisterziensisch, Kartäusisch, Karmeliter und Rhineland mystische Ströme des Lateinischen Westens, mit ihren Artikulationen durch Bernard von Clairvaux, John vom Kreuz, Teresa von Ávila, Meister Eckhart, Jan van Ruusbroec — alle diese sind Christian in seinem tatsächlichen tiefe. Die Kammer-Architektur von Teresa’s Innere Burg parallelen die Chakra-Progression genau. Eckhart’s Seelengrund — der Grund der Seele — benennt die tiefste Schicht innerer Anatomie in Begriffen strukturell identisch mit der Sufi lubb und der vedischen Ātman.

Die islamische Sufi-Linie artikuliert kosmische Ordnung unter Sunnat Allāh und die gelebte Ausrichtung damit unter der Ergebnis-Grammatik von islām — Ergebnis als Ausrichtung — mit einer Tiefe, dass Rivalitäten die am meisten verfeinert Artikulationen jeder anderen Tradition. Von Hasan al-Basri und Junayd von Bagdad durch al-Ghazali, Ibn ’Arabī, Rumi, Hafez und Mulla Sadra, hinan zu den ungebrochenen Transmissionen der tariqas in dem Gegenwärtig, der Sufi-Strom hat Dharma-Erkenntnis in monotheistischer Grammatik ohne Unterbrechung getragen. Waḥdat al-wujūd — Ibn ’Arabī’s Einheit des Seins — ist der Qualifizierte Nicht-Dualismus inhärent zu Islam; al-fanā fi’l-Ḥaqq — die Auflösung des Selbst in dem Wirklich — ist die Sufi-Artikulation der gleichen Union, dass die vedantische Tradition brahmanirvāṇa benennt.

Die Linien stoppen nicht dort. Renaissance Christian Hermetisch — Ficino, Pico, Bruno — erholt die griechisch-ägyptische Erbe und re-integriert es mit Christian Metaphysik. Die romantisch und Transzendentalist Bewegungen — Goethe, Coleridge, Emerson, Thoreau — artikulieren eine Dharma-Wiederherstellung der Natur, Präsenz und kosmische Ordnung gegen das eingenistende Mechanismus von post-Aufklärung Gedanke. Die zwanzigst-Jahrhundert Traditionalisten — Guénon, Schuon, Coomaraswamy — artikulieren die perennial Philosophie mit einer Strenge, dass die Akademie, nur beginnend zu nahmen, ernsthaft ist. Die integral Tradition — Sri Aurobindo, Jean Gebser — artikulieren die entwicklungs Architektur, durch das Dharma-Erkenntnis kann re-eintreten zeitgenössischen intellektuellen Leben. Die zeitgenössischen kontemplativen re-Wiederherstellung, durch Lehrer aus jeder Kartographie, die das moderne Verstand in seinem eigenen Register trifft, ist ein Blühen von Dharma-Übertragung mit einem erreichen, dass die historischen Traditionen nie hatten.

Die zeitgenössische Artikulation von Dharma — Harmonismus’s eigenes Arbeit — ist möglich wegen dieser Kontinuität, nicht trotz. Die quer-traditionelle vergleichende Vantage, dass das Fünf Kartographien Rahmen articulable macht, verlangt die Linienübertragung von jeder Kartographie, ein schließlich das Abrahama, zu machen das konvergent Zeugnis verfügbar zu artikulieren. Die Arbeit der gegenwärtigen Epoche ist die Wiederherstellung von Dharma-Erkenntnis wo sie verloren wurde — besonders in dem zeitgenössischen Westen, wo die institutionellen Formen, dass einmal die Erkenntnis getragen haben, weit kollabiert haben und die Erkenntnis selbst vergessen worden ist. Die Wiederherstellung zieht auf das volle Erbe, ein schließlich seine mehr rezent blühend.





Der lebende Strom der Zustimmung

Dharma, am Ende, ist nicht ein System. Es ist ein Strom — der lebende Strom menschlicher Zustimmung zur Struktur der Wirklichkeit, Stromung durch jedes Leben, dass Logos wahrnimmt und wählt, in Ausrichtung mit dem zu gehen, das es wahrgenommen hat.

Der Strom ist älter als die menschliche Rasse, weil die kosmische Ordnung, dass er ausrichtet, älter ist als die menschliche Rasse. Es ist jünger als jedes einzelne Leben, weil jedes Leben ihn frisch einträgt und ihn durch seine eigene besondere Gestalt geht. Der Strom gehört keiner Tradition. Jede authentische Tradition zieht von ihm, artikuliert ihn, kanalisiert ihn. Der Strom ist nicht das Eigentum der Kanäle. Es ist, das, durch sie Stromung.

Dharma zu gehen ist, in diesen Strom zu treten — zu erlauben, dass das Leben von der gleichen Intelligenz geformt wird, dass Galaxien und Eichen und Flüsse formt, während die Freiheit ausgeübend, dass das eigene Sein von ihren unterscheidet. Die Freiheit wird nicht verloren in der Ausrichtung; sie ist, das, das die Ausrichtung wirklich macht. Eine Galaxie’s Teilnahme in Logos ist notwendig und daher ontologisch leichter. Eine menschliche Wesen’s Teilnahme in Logos wird gewählt und daher ontologisch schwerer. Die gewählte Zustimmung eines freien Wesens zur Struktur der Wirklichkeit ist unter den höchstgewichtigen Akten, dass das Kosmos enthält.

Dies ist, warum Dharma keine Einschränkung ist. Es ist Befreiung. Das Wesen, das Dharma geht, ist freier als das Wesen, dass dagegen geht, weil Freiheit, dass falsch wahrnahm Wirklichkeit, unmittelbar die Folgen von Misswahrnehmung erzeugt, das Gebiet der späteren Wahl verengend. Das Wesen, dass mit Logos ausgerichtet ist, entdeckt, dass das, das wie Ergeben fühlte, tatsächlich die Verbreiterung der Fähigkeit war, dass das, das wie Gehorsam fühlte, tatsächlich Zustimmung zu der tiefsten Natur von dem war, das man ist. Der Sufi weiß dies. Der Hesychast weiß dies. Der Yogi weiß dies. Der Stoiker weiß dies. Der Q’ero paqo weiß dies. Die Traditionen konvergieren, weil die Erfahrung der Ausrichtung konvergiert. Ich habe gewählt, das, das bereits wahr war, und in dem Wählen davon bin ich mehr von dem geworden, das ich bin.

Dharma zu ehren ist, Logos zu ehren. Logos zu ehren ist, in der bewussten, lebenden Intelligenz teilzunehmen, durch das der manifeste Kosmos — der kataphatische Pol von dem Absoluten — ist geordnet. An dieser Intelligenz teilzunehmen ist zu entdecken, langsam über die Spirale eines ernsthaften Lebens, dass die Ordnung, dass man ausrichten ist, nicht anders als die tiefste Innen von dem, das man ist. Die Ausrichtung endet in Erkenntnis. Die Struktur des Kosmos und die Struktur der Seele, gegangen zusammen lange genug, enthüllen sich als die gleiche Struktur.

Dies ist die doktrinale Grundlage, von dem alles andere in dem Harmonismus hinab steigt — der Weg der Harmonie als der Praxis-Pfad, das Rad der Harmonie als das Navigationsinstrument, das Architektur der Harmonie als das zivilisatorische Bauplan, Harmoniken als die gelebte Praxis. Jedes ist eine weitere Konkretisierung von dem, dass gegeben ist, auf der doktrinalen Ebene, in dieser einzelnen Erkenntnis: dass die Wirklichkeit ist geordnet durch Logos, dass menschliche Wesen strukturell fähig sind, die Ordnung zu wahrnehmen und zustimmen davon, und dass Dharma der Name für die Zustimmung ist.

Der Ruf der gegenwärtigen Alter ist die Wiederherstellung der Erkenntnis. Die Arbeit eines ernsthaften Lebens ist, sie zu verkörpern.



Siehe auch: Logos — der Schwester-doktrinale Artikel auf der kosmischen Ordnung, mit der Dharma ausrichtet; Harmonischer Realismus — die metaphysische Haltung die das ganze System gegründet; Die fünf Kartographien der Seele — das konvergent Zeugnis auf der ontologischen Ebene; Harmonismus und Sanatana Dharma — die Tiefe der vedischen Artikulation, dass der Harmonismus den Begriff Dharma* von erbt, und wo die zwei Systeme auseinander laufen; Der Weg der Harmonie — die gelebte Praxis der Ausrichtung; das Rad der Harmonie — das Navigationsinstrument für persönliches Dharma; die Architektur der Harmonie — das zivilisatorische Instrument für kollektives Dharma; Opfer im Zentrum des Rades des Dienstes — die Form, dass Persönliches Dharma nimmt, wenn es sich als Handlung-in-der-Welt ausdrückt; Freiheit und Dharma — die Horizont-Register Behandlung der Beziehung zwischen kosmischer Ordnung, menschlicher Agentur und Ausrichtung; Angewandter Harmonismus — Dharma erweitert in das Engagement mit der Welt; Glossar — Dharma, Logos, Ṛta, karma, Qualifizierter Nicht-Dualismus.*
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